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Der versteckte Stromverbrauch

Revision der Norm SIA 380/4
Für die Erfassung, Beurteilung und Optimierung 
des Elektrizitätsbedarfs in Gebäuden gilt die 
Norm SIA 380/4 «Elektrische Energie im Hoch-
bau» als die massgebende Schweizer Norm. 
Bisher deckt sie die Bereiche Beleuchtung und 
Lüftungs-/Klimaanlagen in Dienstleistungsge-
bäuden ab. Damit werden rund 15 % des gesam-
ten schweizerischen Stromverbrauchs erfasst. 
Mit der laufenden dritten Revision, deren Publi-
kation für 2014 geplant ist, soll der Geltungsbe-
reich der Norm auf den gesamten Elektrizitäts-
bedarf in Dienstleistungs- und Wohnbauten 
ausgedehnt werden. Durch diese Erweiterung 
werden neu rund 60 % des schweizerischen 
Strombedarfs abgedeckt. Die technischen 
Grundlagen und die notwendigen Kennzahlen für 
die Erneuerung der Norm werden auf der 
Grundlage von zehn Projekten ermittelt. Die 
Gesamtprojektleitung obliegt Stefan Gasser, 
Elektroingenieur und langjähriges Mitglied der 
Kommission SIA 380/4, der die Projekte auch 
konzipiert hat. Dabei geht es unter anderem um 
LED und Lichtmanagement, den Strombedarf 
ausserhalb der Nutzungszeit (vgl. Artikel), En-
ergiekennzahlen für steckbare und fest instal-
lierte elektrische Geräte, den Eigenstromver-
brauch der Gebäudeautomation, Anforderungen 
an die Stromverteilung und an Messverfahren, 
verlustoptimierte Elektroinstallationen oder um 
die Eigenstromerzeugung in Gebäuden.

Wie viel Strom verbrauchen Gebäude 
ausserhalb ihrer Nutzungszeit? Im 
Rahmen der laufenden Revision der 
Norm SIA 380/4 «Elektrische Ener-
gie im Hochbau» ging ein Ingenieur-
team dieser Frage auf den Grund – 
und stiess auf erhebliches Strom- 
sparpotenzial.

Die Fachstelle Energie- und Gebäudetechnik 
im Amt für Hochbauten der Stadt Zürich 
(AHB) liess im Jahr 2011 den Stromver-
brauch von 74 städtischen Bauten analysie-
ren. Einen speziellen Fokus richtete das 
Messprojekt auf den Stromverbrauch auf-
grund des Betriebs ausserhalb der Nut-
zungszeiten (BaN), also nachts, an Wochen-
enden und, im Fall von Schulhäusern, zudem 
während der Schulferien. Die Ergebnisse 
sind unerwartet hoch: In den untersuchten 
Schulhäusern (33) und Verwaltungsbauten 
(10) wird rund 55 % des Stroms ausserhalb 
der normalen Unterrichts- bzw. Arbeitszeiten 
verbraucht. Bei den Pflegezentren- und Al-
tersheimen (31) liegt der Anteil aufgrund der 
deutlich längeren Nutzungszeiten bei 18 %. 
Dieses Ergebnis war der Ausgangspunkt für 
eine detaillierte Untersuchung im Amts-
haus 3, wo unter anderem das AHB und die 
Immobilien-Bewirtschaftung der Stadt Zürich 
(IMMO) mit rund 200 Arbeitsplätzen unterge-
bracht sind. Ihnen galt das Hauptaugenmerk 
der Detailanalyse.1

28 000 kWh einsparen
Das Lastprofil von AHB und IMMO liess sich 
aufgrund der Analyse des Stromverteilsys
tems und der anschliessend durchgeführten 

Messungen erstellen: Während der Arbeits-
zeiten beträgt die mittlere elektrische Leis
tung knapp 40 kW. Nachts und an Wochen-
enden ergibt sich eine praktisch konstante 
Bandlast von 11.2 kW (Abb. 01). 
In einem ersten Schritt galt es zu klären, wel-
che Stromverbraucher zu dieser Bandlast 
ausserhalb der Arbeitszeiten führen. Auf ei-
ner genutzten Fläche von 5500 m2 ergaben 
sich für AHB und IMMO insgesamt knapp 
2000 installierte Elektrogeräte, die auch  
ausserhalb der Arbeitszeiten im Stand-by-
Modus stehen. Die Eruierung der Ver-
brauchsdaten zeigte schliesslich, dass 234 
Geräte der Informations- und Kommunika
tionstechnik (IKT) und 912 Leuchten nachts 
und an Wochenenden mit 4890 Watt rund 
44 % der elektrischen Bandlast ausserhalb 
der Arbeitszeiten ausmachen. Computer und 
Bildschirme (417 Geräte) sowie Drucker und 
Kopierer (45) bringen es auf 2760 Watt oder 
rund 25 % der Bandlast. Die restliche Band-
leistung verteilt sich auf Gebäudetechnik 
(791 Watt), Sicherheitsanlagen (1189 Watt) 
und diverse Geräte (1570 Watt) (Abb. 02). 
Vom jährlichen Stromverbrauch des AHB 
und der IMMO entfallen gemäss der Analyse 
somit knapp 33 % oder 67 000 kWh auf den 
Betrieb von Geräten ausserhalb der Nut-
zungszeiten. Davon könnten mit Sofortmass-
nahmen rund 28 000 kWh eingespart werden 
(42 %). Allein durch den Einsatz von Zeit-
schaltuhren bei Leuchten, die in Treppen-
häusern und Korridoren im Dauerbetrieb 
sind, liesse sich der Stromverbrauch um 
10 000 kWh reduzieren. Würden alle Compu-
ter konsequent heruntergefahren, Monitore 
abgeschaltet und Kopierer sowie Drucker 

durch Zeitschaltuhren nachts und an Wo-
chenenden vom Netz getrennt, ergäbe sich 
eine Einsparung von weiteren 14 000 kWh. 
Ebenfalls mit Zeitschaltuhren liessen sich im 
Amtshaus  3 bei den vier Wasserspendern 
und den sechs Kaffeemaschinen gut 
4000 kWh pro Jahr einsparen.
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Anmerkung 
1 Der Bericht «Betrieb ausserhalb der Nutzungs-
zeit (BaN) – Analyse Amtshaus 3» ist abrufbar 
unter: www.elight.ch/messung-analyse.html

01 Tagesgang der Leistung im Amtshaus 3 (nur Verwaltungsteil AHB/IMMO mit einer Nutzungsfläche 
von 5500 m²). (Grafiken: Stefan Gasser)

02 Anteil BaN-Energie, aufgeschlüsselt nach  
Gerätekategorien.


